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Demokratie unter Druck
DEBATTE Im Gemeindezentrum wurde im Vorfeld der Europawahl über politische und  

gesellschaftliche Herausforderungen für die EU diskutiert

von luis gruhler

Aus gegebenem Anlass lud die 
Israelitische Kultusgemeinde 
München und Oberbayern ei-
nen Monat vor der Europawahl 

zur Podiumsdiskussion »Unter Druck: 
Wie schützen wir Europas Demokratie?«. 
Im Hubert-Burda-Saal diskutierten dazu 
neben IKG-Präsidentin Charlotte Knob
loch der Leiter der Münchner Regionalver-
tretung der Europäischen Kommission, 
Wolfgang Bücherl, der Grünen-Europa
abgeordnete Sergey Lagodinsky und die 
Leiterin der Akademie für Politische Bil-
dung in Tutzing, Ursula Münch, über die 
politischen und gesellschaftlichen Heraus-
forderungen für die Europäische Union 
und die Werte, für die sie einsteht. 

Die angespannte geopolitische Lage, 
wachsender Populismus und Nationalis-
mus sowie Antisemitismus in Europa und 
den USA stelle nicht nur für die europä-
ische jüdische Gemeinschaft in Europa 
eine Belastungsprobe dar, wie Moderator 
Richard Volkmann zu Beginn betonte. 
Dass gerade der in Europa seit dem 7. Ok-
tober 2023 steigende Judenhass und seine 
Bekämpfung stärker in den Fokus gerückt 
werden müssten, betonte im Laufe des 
Abends insbesondere Charlotte Knobloch 
mit Nachdruck.

ERFAHRUNGEN Befragt nach positiven 
Erfahrungen der vergangenen Jahre, er-
kannte Sergey Lagodinsky durchaus eine 
neue Geschlossenheit Europas, nicht nur 
beim zurückliegenden Management der 

Corona-Pandemie, sondern auch gegen-
über Russland: Die Tatsache, dass die EU 
es bislang geschafft habe, »hier mit einer 
Stimme zu sprechen, ist eine geostrategi-
sche Wiedergeburt«. Dass entscheidende 
Integrationsschritte für Europa oft be-
sonders unter Druck zustande kamen, 
bemerkte auch Wolfgang Bücherl, der an 
diesem Abend als Repräsentant der EU-
Kommission für Kommissionspräsidentin 
Ursula von der Leyen sprach. 

Sergey Lagodinsky  
warnte vor der 
»Mogelpackung«  
einer AfD.

Politikwissenschaftlerin Ursula Münch 
konstatierte – aus der Perspektive der Be-
obachterin – eine große Verunsicherung 
vor allem in der europäischen Sicherheits-
politik. Unabhängig vom Ausgang der US-
Wahlen im Herbst seien ein schwächer 
werdender amerikanischer Einfluss auf 
Europa zu erkennen und Dissonanzen 
im Verhältnis zwischen EU und NATO 
spürbar: »Im Augenblick sind wir in ei-
ner kompletten Orientierungsphase.« Sie 
warnte in diesem Zusammenhang auch 
vor einer naiven Überschätzung mögli-
cher gemeinsamer europäischer Nuklear-
verteidigungsstrategien.

Neben diesen äußeren Bedrohungen 
befasste das Panel sich auch mit den He-

rausforderungen der Europäischen Union 
von innen. Vergangene Wahlerfolge der 
AfD ließen ebenso wie aktuelle Prognosen 
darauf schließen, dass die rechtsextreme 
Partei bei der kommenden Europawahl 
ein beachtliches Ergebnis erzielen werde. 
»Europa muss sich mehr als Gemeinschaft 
darstellen gegen rechtsextreme Gruppie-
rungen im Parlament«, forderte deshalb 
Charlotte Knobloch und fügte hinzu, die 
jüdische Gemeinschaft müsse sich in die-
ser Frage auf Europa verlassen können. 

ANTISEMITISMUS Sergey Lagodinsky 
warnte dabei vor der »Mogelpackung« 
einer AfD, die sich immer wieder mit ei-
nem vermeintlichen Einsatz gegen Anti-
semitismus zu profilieren versuche. Die 
zerstörerische Position gegenüber der Er-
innerungskultur, die große ideologische 
Nähe zu Verschwörungstheorien und die 
anti-transatlantische Linie der Partei seien 
eindeutige Warnzeichen, so Lagodinsky 
weiter: »Wo Amerika verteufelt wird, ist 
der Antisemitismus nicht weit.« Gerade 
am Mangel an kritischer Distanz zu Russ-
land und China zeige sich, dass die AfD 
nicht nur eine abstrakte Gefahr für die 
Demokratie darstelle, sondern auch eine 
konkrete für die nationale Sicherheit: »Es 
geht hier um knallharte Spionage.«

Ursula Münch kritisierte hier auch Kom-
missionspräsidentin von der Leyen scharf 
dafür, zuletzt eine Zusammenarbeit mit der 
Fraktion der Europäischen Konservativen 
und Reformer (EKR) nicht ausgeschlos-
sen zu haben. Das berge eine »immense 
Sprengkraft«. Wolfgang Bücherl ordnete 

hingegen ein, die Kommissionspräsiden-
tin habe als Kandidatin der Europäischen 
Volkspartei (EVP) eine Zusammenarbeit 
mit der Fraktion Identität und Demokratie 
(ID), zu der etwa die AfD und die italieni-
sche Lega gehören, kategorisch abgelehnt. 
Wie sich das Verhältnis zur EKR-Fraktion 
gestalte, könne erst nach der Wahl wirklich 
beurteilt werden.

Zum Abschluss kam das Podium noch 
einmal auf das Verhältnis der jüdischen 
Gemeinschaft zur Europäischen Union 
zurück, wobei auch kritische Töne anklan-
gen. Charlotte Knobloch findet, dass die 
EU »mit ihrem Verhalten gegenüber Israel 
enttäuscht« habe. Die IKG-Präsidentin be-
mängelte außerdem, »wie stumm« sich die 
Union gegenüber Antisemitismus verhalte. 
Auf Worte würden wenige Taten folgen: 
»Ich sehe das als einen Skandal.« Während 
Ursula Münch diese Einschätzung teilte, 
hoben Wolfgang Bücherl und Sergey Lago-
dinsky den großen Einfluss israelsolidari-
scher Kräfte in der EU hervor.

Lagodinsky führte aus, wie in der eu-
ropäischen Politik immer wieder Schlim-
meres habe verhindert werden können. 
Zu einer Einigung kam es auf der Bühne 
freilich nicht mehr, zumal die Gemeinde-
präsidentin auch ein deutlicheres Enga-
gement Europas für die Freilassung der 
israelischen Geiseln vermisste. Eine im 
Ton sehr respektvolle, in der Sache aber 
durchaus pointierte Debatte ließ so erken-
nen, wie groß die Aufgaben Europas nicht 
nur, aber insbesondere im Hinblick auf 
die jüdischen Europäer auch in den kom-
menden fünf Jahren sein werden.

Poetische Stimme Israels
LITERATUR Anlässlich seines 100. Geburtstags wurde im Lyrik Kabinett an den Dichter Jehuda Amichai erinnert

Im Lyrik Kabinett wurde kurz nach sei-
nem 100. Geburtstag des »Jahrhundert-
dichters« Jehuda Amichai, wie ihn Gast-
geber Holger Pils nannte, gedacht. Dazu 
hatte der Literaturwissenschaftler drei 
Kenner Amichais eingeladen: Efrat Gal-
Ed, eine Spezialistin für Jiddische Litera-
tur, die auch als Übersetzerin aus dem He-
bräischen bekannt wurde, Thomas Sparr, 
der sich als Vermittler deutsch-jüdischer 
und israelischer Literatur in Deutschland 
verdient gemacht hat, und Ellen Presser, 
die 1983 mit dem Aufbau des Kulturzen-
trums der Israelitischen Kultusgemeinde 
begann und Amichai schon 1990 bei sich 
willkommen hieß. 

Seit Gründung des Lyrik Kabinetts 
1989 als Buchhandlung in der Herzog-
Rudolf-Straße nahe dem einstigen 
Standort der orthodoxen Synagoge Ohel 
Jakob, deren Umzügen und Umwand-
lung in eine Stiftung durch die Mäze-
nin Ursula Haeusgen ist Presser dieser 
Institution freundschaftlich verbunden. 
Die Einladung zur Kooperation und 

Moderation im Gedenken an Jehuda 
Amichai nahm sie daher gern an. 

Ihre erste Frage bezog sich auf Begegnun-
gen. Bei Efrat Gal-Ed, in Tiberias geboren, 
geschah dies in den 70er-Jahren als Gym-
nasiastin in Ramat Aviv. Damals gehörten 
zehn Unterrichtsstunden pro Woche der 
Lektüre und Literatur-Analyse. Im Abitur 
wurde sie über ein Amichai-Gedicht, das 
auf Jom Kippur anspielt, befragt. 

Ein anderes, »Gott voller Barmherzig-
keit«, erläuterte sie. Das »El Male Racha-
mim«, 1686 erstmals in einem Gebetbuch 
mit Ritualen und Gebeten für Sterbende 
in Mantua erwähnt, kenne in Israel jeder. 
Das Gedicht, in dem Amichai die Grund-
idee des Gebets gewissermaßen auf den 
Kopf stellt, gehörte zu den dreien, die Gal-
Ed gemeinsam mit Christoph Meckel für 
das erste deutsch-israelische Dichtertref-
fen im Mai 1989 in Freiburg übersetzte: 
»Ich, der Rätsel lösen muß gegen seinen 
Willen, weiß: Wenn Gott nicht voll Er-
barmen wäre, gäbe es Erbarmen in der 
Welt, nicht nur in ihm«. Efrat Gal-Ed hatte 

den Dichter 1986 in Israel besucht; drei 
Jahre später war er ihrer Einladung nach 
Deutschland gefolgt. Thomas Sparr wiede-
rum war während seiner Zeit an der Heb-

räischen Universität in Jerusalem nach ei-
ner Lesung des Dichters von diesem nach 
Hause eingeladen worden. Unvergesslich 
blieb ihm, mit welcher Wärme er, ein »No-

vize des Hebräischen«, damals empfangen 
wurde. Presser erinnerte, wie humorvoll 
und eindringlich Amichai archaische jü-
dische Motive mit einer – seiner – mo-
dernen Ausdrucksweise verband. Frieden 
sei nichts Sentimentales, der Anfang von 
Frieden bestünde darin, einander gegen-
seitig in Ruhe zu lassen. In der Vision 
von Wolf und Lamm, die nebeneinander 
überleben könnten, sei das entscheidende 
Wort »nebeneinander«. 

Für Gal-Ed gehört Amichai zu einer 
Dichtergeneration, die Hebräisch als Aus-
drucksmittel annahm, ihre Zerrissenheit 
sei jedoch existenziell geblieben. Aus 
Ludwig Pfeuffer, der 1935 aus Würzburg 
in Eretz Israel ankam, wurde 1948 Jehuda 
Amichai, was »Mein Volk lebt« bedeutet. 
Für Sparr wurde der Dichter zur poeti-
schen Stimme Israels, übersetzt sogar ins 
Arabische.		       Helen Richter

g Jehuda Amichai: »Offen – Verschlossen 
– Offen«. Gedichte. Jüdischer Verlag im 
Suhrkamp Verlag, Berlin 2020, 160 S., 25 €

Thriller
LESUNG Am Donnerstag, 16. Mai, 19.30 
Uhr ist der Schriftsteller Peter Gradl zu 
Gast im Saal der Evangelischen Versöh-
nungskirche an der KZ-Gedenkstätte 
Dachau, Alte Römerstraße 87. Er stellt 
dort seinen Thriller Turmschatten über 
Entwicklungen in der rechtsradikalen 
Szene in Deutschland nach 1945 vor. In 
der Nähe von Eching wurde Gradls Buch 
als sechsteilige Serie mit Heiner Lauter-
bach und Désirée Nosbusch verfilmt. Ab 
Mitte Mai soll sie über den Streaming-
dienst Paramount+ zu sehen sein.  ikg

NS-Dokuzentrum
FÜHRUNGEN Für den Internationalen 
Museumstag am Sonntag, 19. Mai, lässt 
sich das NS-Dokumentationszentrum, 
Max-Mannheimer-Platz 1, allerhand ein-
fallen. Es gibt Rundgänge durch die Aus-
stellung München und der Nationalsozia-
lismus, um 11 und 14 Uhr auf Deutsch, um 
12 Uhr auf Französisch, um 13 Uhr auf 
Englisch und um 15 Uhr auf Polnisch. Des 
Weiteren werden Rundgänge durch die 
Ausstellung Rechtsterrorismus. Verschwö-
rung und Selbstermächtigung – 1945 bis 
heute angeboten. Der Eintritt ist frei.  ikg

DIG-Vorstand
PROGRAMM Seit März 2024 amtiert ein 
neuer Vorstand bei der Deutsch-Israeli-
schen Gesellschaft. Erste Vorsitzende ist 
nun Bettina Nir-Vered. Als erste Stellvertre-
terin ist die vormalige Vorsitzende Roszika 
Farkas der Vorstandsarbeit treu geblieben. 
Als zweiter Stellvertreter neu hinzugekom-
men ist Maximilian von Schwarze. Als 
Beisitzer wurden gewählt: Dave Appleson, 
Martina Klecha, Franziska Löffelholz und 
Antonia Pfeifer. Voller Tatendrang hat sich 
das Team sogleich an die Arbeit gemacht. 
Im April konnte in Zusammenarbeit mit 
dem IKG-Kulturzentrum der Terrorexperte 
Peter R. Neumann nach München geholt 
werden. In Planung ist – noch im Mai – 
eine Sondervorführung des Spielfilms Gol-
da mit Helen Mirren in der Rolle der isra-
elischen Ministerpräsidentin. Im Juli wird 
Monika Schwarz-Friesel mit einem Vortrag 
zum Thema »Aktueller Antisemitismus: 
Zwischen opportuner Adaption und viru-
lenter Obsessivität« erwartet. Diese Koope-
rationsveranstaltung mit dem Antisemitis-
musbeauftragten Ludwig Spaenle findet 
in seiner Reihe »Reden über …« in der 
Ludwig-Maximilians-Universität statt.  ikg

Venedig
REISE Die Europäische Janusz Korczak 
Akademie lädt vom 1. bis 8. September zu 
einer Reise auf den Spuren des jüdischen 
Erbes in Venetien und Venedig ein. Dazu 
gehören Besichtigungen des Ghettos in 
Venedig und der Stadt Triest, einst als »Tor 
nach Zion« bezeichnet. Weitere Informa-
tionen unter jewishheritage@ejka.org, 
Anmeldung möglichst vor dem 1. Juni.  ikg

Auf dem Podium: Moderator Richard Volkmann, Wolfgang Bücherl, Ursula Münch, Sergey Lagodinsky und Charlotte Knobloch (v.l.)

1990 zu Gast im Kulturzentrum der IKG: Jehuda Amichai
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Foto: IKG München und Oberbayern/Andreas Gregor


